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J. MILLAR WATT

Dienst am Kunden
An der Haltesfelle hatfe sich viel Volk

angesammelt, Arbeiter und Verkäuferinnen,

die zu Mittag heimfuhren, ein
altes Mütterchen, ein recht beleibter
Bürger, etwa zehn Jungen, die auch
Eile haften, dabei zu sein.

«Da kommt das Ungeheuer!», hörte
man den Bürger äurjern, «nun kann die
Bataille losgehen!» Nach diesen Worten
nahm sich alles zusammen und sah dem
nahenden Wagen entgegen, wie ein
Jäger dem wilden Tier bei einer Treibjagd,

der Kampf begann
«Mütterchen, was seid Ihr denn stecken
geblieben?» «Kann den Fuf) nicht heben,
der Geist fährt mir gleich aus dem
Leib!» «Schiebt die Alte weiter vor!»
«Bin doch ein lebender Mensch, kein
Balken .» «Eben deshalb: Lebendiges
gibt nach, wenn man es drückt ...» Endlich

hatten sich doch alle hineingezwängt,

nur einige Jungen hingen am
Trittbrett, gleich Weintrauben.

«Kontrolleur! Warum herrscht solch
Unordnung?» «Um die Mittagsstunde
ist es immer so, ist halt eine schlimme

Nummer!» «Lierje sich das nicht än¬

dern?» «Was? Das Publikum ist selbst
schuld, schreie mir die Kehle aus, man
solle vorrücken!» «Richtet ein Radio
ein, das soll sofort zu Fluchen anfangen,
wenn die Nummer eine Haltesfelle
erreicht», gibt lachend der Bürger seinen
Rat. «Solches könnten die Fahrgäste
übel nehmen», entgegnet ernst der
Kontrolleur. «Mehr Wagen einschieben!»

läfjf sich einer vernehmen. «Das
lohnt nicht, ist eine unwichtige Linie.»
«Unwichtig?! Wenn einem täglich die
Rippen eingedrückt werden!» «Der Verkehr

wird durch die Statistik reguliert,
nicht durch eingedrückte Rippen»,
belehrt der Tramangestellte, «übrigens
wird es gleich besser werden .»

In dem Augenblick wurde es auch
wirklich besser: der bergab gehende
Wagen wurde so plötzlich abgebremst,
dah alle stehenden Fahrgäste übereinander

fielen «Mein Gott! Was ist
los?» jammerte das Mütterchen, «kann
denn nicht vorsichtiger gebremst
werden?» «Vorsichtiger», meinte lächelnd
der Kontrolleur, «das würde bei der
schlimmen Nummer kaum helfen! Rüttelt

der Wagen aber alle gut durchein¬

ander, gibt es für die nächste Halfestelle

wieder Platz.»
Der Wagen hielt bald darauf und es

konnfe sich auch wirklich ein neuer
schöner Haufen Mitfahrender
hineinzwängen, sofort begannen diese die
gleiche Frage zu debattieren, ob es
denn kein Mittel gäbe, zu besserem
Verkehr bei dieser «schlimmen» Nummer

zu verhelfen. Da meinte jemand
humorvoll: «Wenn die Tramgesellschaft
nicht mehr Wagen einstellen will, so
gibf es nur ein Mittel: die Hälffe der
Fahrgäste totzuschlagen!» Doch der
Wagenführer war anderer Ansicht, er
griff neuerdings zu seinem bewährten
Mitfel: der Wagen wurde wieder scharf
abgebremst, die Gesellschaft gut
zusammengerüttelt, und siehe da
es gab auch wieder Platz für die in
Sicht kommende Haltestelle! Ist das
nicht «Dienst am Kunden?»

Humoreske v. Romanow, übertr. v. O. F.

Neuer Begriff
Der Präsident eines ornithologischen

Vereins schliehf einen Brief an einen
Hotelier:

«mit ornithologischer Hochachtung».
Güggerüggühl Kü.

Es Spafj syg das? Mach kei Wifj I

Woll, en Schlaf-Spatj, da han ich am Abig
mys eigeti Bett.

Der Schlafsack fUr den Dienstl
In meinem praktischen, molligen u.
leichten KORK-SPATZ" schlaft
der Soldat wie im eigenen Bett".
Preis Fr. 20., Traghülle Fr. 3.80

Art _ Direkt vom Hersteller
Êk-bjit-, hans behrmannffSJjl y\ I *. ZÜRICH, Hofackerstr. 36

Bitte ausschneiden und einsenden

Senden Sie mir gratis Ihren ausführl. Prosp. Name u. Adr. :

N

1')


	[s.n.]

